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Paris, den 4. Auguſt. Der Kaiſer wird 
am Sonnabend nach Fontainebleau zurückkehren 
da die Kur in Plombieres beendigt iſt. 

— „France“ beſtätigt die in einem Pariſer 
Briefe der „Kreuzzeitung“ enthaltene Mitthei⸗ 
lung, wonach die Deputirten angewieſen ſein 
ſollen, in ihren Departements zu erklären, daß 
keine politiſchen Complicationen zu befürchten 
ſeien. — Graf Golz, deſſen Beſſerung fort 
ſchreitet, bewohnt in Fontainebleau den Pavillon 
Sully, welcher von der Kaiſerin ihm zur Ver⸗ 
fügung geſtellt iſt. 

Liſſabon, den 3. Der Herzog und die 

erzogin von Montpenſier ſind gelandet und 
haben hier Reſidenz genommen. 

Athen, den 3. Die Königin iſt von einem 
Prinzen entbunden. 

Türkei. Die Pforte hat eine Note an die Ga⸗ 
rantiemächte gerichtet, in welcher ſie ſich über den 
Mangel an Aufmerkſamkeit beklagt, den die rumä⸗ 
niſche Regierung bei dem neulichen Einfalle Seitens 
der bulgariſchen Inſurgentenbanden gezeigt hat. 

— Ein Telegramm Mithad Paſcha's vom 
30. Juli meldet, daß die in die Türkei einge⸗ 
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Freitag, den 7. Auguſt. 


fallenen Inſurgentenbanden vollſtändig geſchla⸗ 
gen und zerſtreut ſind, der Aufſtandsverſuch mit— 
hin gänzlich unterdrückt iſt. 


Deutſchland. 

Berlin, 5. Auguſt. Zur Uſedom'ſchen Depeſche 
(ſi. Nr. 181 u. Bl.). Ein Offiziöſer ſchreibt über die 
Erklärung des „St.-A.“ in Betreff der Uſedom'ſchen 
Note: „Als Graf Uſedom dem italieniſchen Cabinet 
die Note vom 17. Juni 1866 übergab, erſchienen ihm 
offenbar die Umſtände als ſo dringend, daß er aus 
eigener Initiative dieſen Schritt zu thun ſich veran⸗ 
laßt fand. Es war dies allerdings eine Abweichung 
von der gewöhnlichen diplomatiſchen Regel, wo erſt 
Noten, welche ein Geſandter an die Regierung, bei 
welcher er acereditirt iſt, übergeben ſoll, demſelben 
von ſeiner Regierung in der Faſſung des Textes, 
die ihr die angemeſſene ſcheint, zugeſchickt werden, ſo 
daß der betreffende Geſandte nur noch die Eingangs⸗ 
und Schlußformel hinzuzufügen hat. Die Verhält⸗ 
niſſe können jedoch von der Art fein, daß der Ge— 
ſandte eine Ausnahme von dieſer Regel für gerecht⸗ 
fertigt hält, und daß er aus eigener Bewegung 
handelt, wenn er damit thatſächlich den Intereſſen 
ſeiner Regierung zu dienen ſich bewußt iſt. Ein 
ſolcher Ausnahmefall liegt in dem Verhalten des 


Grafen Uſedom vor. Der nahe bevorſtehende Aus⸗ 
bruch des Krieges und die Nachrichten, die er über 
den Operationsplan des Generals Lamarmora gehabt 
haben wird, mochten ihm die augenblickliche ſchriftliche 
Zuſammenfaſſung des militairiſchen Planes, welcher 
preußiſcherſeits für die Operationen der italieniſchen 
Armee als der zweckmäßigſte erachtet und ſchon in 
früheren Beſprechungen zwiſchen preußiſchen und 
italieniſchen Militairs erörtert worden war, als ein 
dringendes Gebot darſtellen. So übergab er ſeine 
Note, und man hat keinen Grund, auch nur im 
mindeſten zu bezweifeln, daß er damit im Allgemeinen 
nicht im Sinne der preußiſchen Regierung gehandelt 
hätte. Alle einzelnen Worte der Note aber, deren 
Text, wie nun auch durch den „Staats- Anzeiger“ 
conſtatirt iſt, erſt zehn Tage nach ihrer Uebergabe 
zur Kenntniß des Berliner Cabinets gelangte, kann 
die Regierung begreiflicherweiſe nicht vertreten, alſo 
auch nicht die Schlußfolgerungen, welche aus dieſer 
oder jener Wendung in der Note in Bezug auf ihre 
politiſchen Intentionen etwa gemacht werden könnten. 
Die Erklärung des „St.-A.“ kann daher nicht anders 
gedeutet werden, als daß es, um unrichtigen Folge⸗ 
rungen zu begegnen, darauf ankam, hervorzuheben, 
daß zwiſchen einer Note, welche von der Regierung 
ſelbſt veranlaßt und ausgegangen, und einer ſolchen, 
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Die Abſchaffung der Todesſtrafe. 


Ein pommerſcher Geiſtlicher, A. W. Stechmann, 
Prediger in Anclam, hat ſo eben eine Schrift her⸗ 
ausgegeben: „Ueber die Todesſtrafe, eine Abhand⸗ 
lung aus der Bibel, namentlich dem neuen Teſta⸗ 
mente, wider ſie“, die um ſo mehr Aufmerkſamkeit 
verdient, als ſich der größte Theil der modernen Theo⸗ 
logen, angeblich aus bibliſchen Gründen und chriſt⸗ 


lichen Bedenken, ſehr ſchroff gegen die von der Bil- 


dung und Humanität immer nachdrücklicher geforderte 
Abſchaffung der Todesſtrafe zu ſtellen pflegt. Aus 
der Vorrede erfahren: wir übrigens, daß der Verfaſ⸗ 
ſer bereits von ſeinen Amtsgenoſſen und dem Con⸗ 
ſiſtorium nichts weniger als Aufmunterung erfahren 
hat. Aus derſelben erhält man einen neuen Beitrag 
zur Kenntniß des heute in der evangeliſchen Kirche 
herrſchenden Geiſtes. Es heißt darin: „Dieſe Ab⸗ 
handlung über die Todesſtrafe ſchrieb ich in Muße⸗ 


ſtunden im Jahre 1865 und Anfangs 1866: Der 


ausgeſprochen. 
Verhandlungen wurde dem Conſſſtorium eingereicht. 


Gegenſtand iſt ſchon ſeit mehreren Jahren von wir 
in Ueberlegung gezogen worden. Ich übergab dieſe 
Arbeit der Shnode zur Ditcuffion bei dem Synodal⸗ 
Convent von 1866, bei dem der Hr. Gen.⸗Superin⸗ 
tendent Dr. Jacpie zugegen war. Sie fand bei den 
Spnodalen viel Widerſpruch. Einer behauptete, die 
Art, wie ich mit dem alten Teſtamente umgegangen; 


ſei Profanation. Der Herr Gen⸗ Superintendent nahm 


mich zwar gegen dieſen Vorwurf in Schutz, erklärte 
aber auch, ich habe nicht in würdiger Weiſe mich 
Die Arbeit mit den gepflogenen 


Der von demſelben gegebene Veſcheld lautet: „In 
Betreff der Synodalarbeit über: die Todesſtrafe iſt 
bereits durch den Herrn Gen.⸗Superintendenten und 


die Mitglieder der Synode darauf hingewieſen, daß: 
ſie bei allem darauf verwendeten Fleiß doch nicht tief 


genug in dein Gegenſtand eindringe, und ſich 
nach Gottes Wort im alten und neuen Teſtamente 
dem einer ernſteren Betrachtung der ewigen Geſetze 
der goͤttlichen Weltordnung eine andere Loͤſung als 
die von dem Verfaſſer ausgeſprochene ergeben wird.“ 
Ich habe dieſem Gegenſtande ſeitdem fort und fort 
Nachdenken gewidmet und habe in meinen Anſichten 
über die angeführten Bibelſtellen nichts zu ändern ge⸗ 
funden. Ich bin noch immer der Ueberzeugung, die 
Toderftrafe wird einmal fallen, denn fie iſt im Chris 
ſtenthum nicht begründet. Es mag vielleicht noch ein 
halbes Jahrhundert vergehen, mehr wohl kaum, und 
die Anſicht, die Viele ſchon ausgeſprochen, und die 
ich aus dem Evangelio zu begründen verſucht habe, 
wird die allgemeine fein. Die Todesftrafe würde ja 
auch unvollſtteckbar bleiben müſſen, wenn ſich Niemand 
mehr fände, der mit dem Beile gegen Bezahlung einen 
Verbrecher tödtete, oder, wenn man zur Guillotine grei⸗ 
ſen müßte, wenn ſich keine Hand fände, die an die⸗ 
ſem Inſtrumente die nöthigen Manipulationen ver⸗ 
richtete. Gezwungen kann doch zu ſolchem Dienſte 
Niemand. werden. So gebe ich denn die kleine Schrift 
der allſeitigen Erwägung anheim. Sachſen hat kürz⸗ 
lich die Todesftrafe: abgeſchafft, ich wünfche, Preußen 
wäre vorangegangen“ 


— Ruſſiſche Propaganda in Böhmen. Mehr 
denn je iſt in jüngſter Zeit offenkundig geworden, daß 
die ruſſiſche Regierung der fanatiſchen Oppoſttion der 
Cechen ihre moraliſche — und es dürfte hierbei nicht 
bleiben — Unterſtützung zu Theil werden läßt. Man 
muß: dien politische Theilnahmloſigkeit, wie fie ur⸗ 
ſprünglich dem Landvolke in Böhmen eigen iſt, ken⸗ 
nen, um die außerordentlichen Agitationsmittel zu wür⸗ 
digen, denen allein es gelingen konnte, dieſe ſchwer⸗ 
fällige Maſſe ſo agil, ſo erfinderifch im Ausſinnen 
der mannigfaltigſten Demonſtrationen, die mitunter 


nicht ohne erkleckliche Opfer ſind, zu machen. War 
die Moskauer Pilgerfahrt ein ziemlich deutlicher Fin⸗ 
gerzeig über die Windrichtung, ſo ſind ſeither der 
Beweiſe noch mehr zu Tage getreten, in welch ine: 
timen Beziehungen das Petersburger Gouvernement zu 
den Führern der Prager Oppoſition, quand meme, 
der Altczechen, Rieger und Palaczkh an der Spitze, 


ſteht. Hier war man lange genug ſo ſchwach, ein, 


ja beide Augen zuzudrücken. Nachgerade ward es denn 
doch zu arg und ſo erhielt denn der neue Geſchäfts⸗ 
träger Oeſterreichs am ruſſiſchen Hofe, Herr von Betz. 
ſerä, jüngft. die Weiſung, dem Fürſten Gortſchakoff 
zu bedeuten, daß die Theilnahme, welche die ruſſiſche 
Regierung den czechiſchen Oppoſittonsbeſtrebungen ſchen⸗ 

ke, doch ſchon das Maß deſſen überſchreite, was in⸗ 

nerhalb ded Rahmens freundnachbarlicher Beziehungen 

ſtatthaft ſei, und endlich in die Beziehungen der bei⸗ 

den Kabinete eine Spannung bringen müßte, die man- 

hier lebhaft bedauern würde. Waßs der ruſſiſche Pre⸗ 

mier auf dieſe ziemlich verſtändliche Erinnerung ge⸗ 

antwortet, iſt zur Stunde noch nicht bekannt. Als 

ein Pendant zu den Pröbchen altezechiſcher Oppoſt⸗ 
tiondweiſe mag hier nur folgendes neue Stückchen ans 

geführt ſeien. Indem die Organe dieſer Fraktion über 

das Eröffnungsbankett in der Schützenhalle referiren, 
geben fie. aus der Rede Giskra's nur jene Stellen, die 

der Einheit des deutſchen Volksſtammes gelten, merzen 

aber ſorgfältig alle jene Wendungen aus, welche den 

veredelnden Einfluß deutſcher Cultur und Geſittung 
zum Gegenſtande haben, insbeſondere unterſchlagen fie 

aber gänzlich die Worte, welche Giskra augenſcheinlich, 
nur an dieſe Adreſſe richtete, indem er von der Ent⸗ 
wickelung der Freihet ſprach, die keinen Unterſchied 
der Nationalität kenne. 
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Landtage zugehen werde; ähnlich Baiern. 


- welche der Geſandte aus eigener Veranlaſſung abge 


faßt, und deren Text der Regierung vor der Uebergabe 
nicht vorgelegen hat, jedenfalls ein nicht unbedeutender 
Unterſchied beſteht. Der Anerkennung des patriotiſchen 
Geiſtes, in welchem Graf Uſedom gehandelt hat, 
wird dadurch nicht der geringſte Abbruch gethan.“ 

— Aus den Reihen der während des Feldzuges 
von 1866 wegen hervorragender Auszeichnung vor 
dem Feinde aus dem Feldwebel-, Wachtmeiſter- und 
Unteroffieierſtande beförderten 23 Seconde-Lieutenants, 
haben inzwiſchen 10 den Dienſt wieder quittirt und 
ſind zur Civilverwaltung übergetreten, während auch 
die größere Zahl der noch Verbliebenen ſich durch 
vorläufige Probedienſtleiſtungen bei verſchiedenen 

Behörden für denſelben Beruf vorbereitet. — 

— Man erinnert ſich, daß von Seiten des Nordd. 
Bundes den Regierungen von Baiern, Würtemberg, 
Baden und Heſſen die Mittheilungen der neuen 
geſetzlichen Beſtimmungen, die Aufhebung der Schuld⸗ 


haft innerhalb des Nordd. Bundes betreffend, gemacht 
ſind, wodurch eine Abänderung der Wechſelordnung 


an den bezüglichen Stellen nothwendig geworden, 
mit der Anfrage, ob fie geneigt ſeien, dieſelben Ab- 
änderungen gleichfalls vorzunehmen, damit die 
Wechſelordnung wieder gleich ſei. Nun ſind die 
Antworten erfolgt; Baden hat ſich dahin erklärt, 
daß die Aenderung der Wechſelordnung durch eine 
geſetzliche Vorlage erfolgen ſolle, welche dem nächſten 
Heſſen 
hatte ſich bereits vorher dahin ausgeſprochen, daß 
wenn ſolche Aenderungen nöthig werden würden, ſie 
auch in den nicht zum Nordd. Bunde gehörigen 
Gebietstheilen eingeführt werden ſollten; nur Wür⸗ 
temberg hat ſich noch nicht zuſtimmend erklärt, ſondern 
will weitere Ermittelungen und Erhebungen erſt noch 
vornehmen. 

— Nachdem der preußiſche Landtag den Antrag 
auf Errichtung eines katholiſchen Gymnaſiums im 
Regierungsbezirk Bromberg genehmigt hat, wird 
nun auch polniſcherſeits für Errichtung eines katho⸗ 
liſchen Gymnafiums in Weſtpreußen agitirt. 

— Der Wahlverein der preußiſchen Fortſchritts⸗ 
partei nimmt nach langem Stillſchweigen einmal 
wieder das Wort. In einem Circular an die Ver⸗ 
trauensmänner in den Provinzen fordert er zu einer 
energiſchen und nachhaltigen Thätigkeit in der Kirchen⸗ 
und Schulfrage, zu Verſammlungen, welche der 


öffentlichen Meinung jedes Kreiſes Ausdruck ver⸗ 


ſchaffen, und zu Petitionen an das Abgeordneten⸗ 
haus auf. 

— Ein darmſtädter Correſpondent der „Frkf. Z.“ 
fürchtet, daß Heſſen, welches durch den Krieg und 
feine Folgen auf das Aeußerſte in Anſpruch genom- 
men iſt, nicht mehr im Stande ſein wird, die Univer⸗ 
ſität Gießen zu halten. Die vorzüglichſten Lehrkräfte 
ſiedeln nach andern Hochſchulen über, ohne daß die 
Regierung im Stande wäre, die Lücken wieder aus⸗ 
zufüllen. Natürlich iſt in Folge deſſen der Beſuch 
ein äußerſt ſchwacher. 

— Das Gerücht von einer bereits im Septem⸗ 
ber bevorſtehenden Einberufung des Landtages hängt 
wie man der „D. Volksztg.“ verſichert, zuſammen 
mit der Abſicht, den 25 Procent-Zuſchlag zur Ein⸗ 
kommenſteuer, Klaſſenſteuer und Schlacht- und Mahl⸗ 
ſteuer wieder einzuführen!! Derſelbe würde ein 
Mehr von 5,4,00,000 Thlr. abwerfen und bei reich- 
licher Bemeſſung der Einahmen aus den Staats⸗ 
Eiſenbahnen vollſtändig ausreichen, das Gleichgewicht 
im Staatshaughaltetat für 1869 aufrecht zu erhal- 
ten. Der zuletzt 1859 während des italieniſchen 
Krieges eingeführte 25 Prozent-Zuſchlag wurde be⸗ 
kanntlich vom 1. Juli 1862 ab nicht mehr erhoben, 
Herr v. d. Heydt wollte bei ſeinem damaligen Ein⸗ 
tritt in pas Finanzminiſterium der Welt beweiſen, 
daß dte Militär⸗Reorganiſation auch ohne außeror⸗ 
dentlichen Steuerzuſchlag ſich aufrecht erhalten laſſe. 
Nun ſcheint dieſe Beweisführung doch zu mißglücken, 
wiewohl die Schultern, welche die Kriegsrüſtung tra⸗ 
gen ſollen, ſeit 1866 um ein Erhebliches breiter ge⸗ 
worden ſind. 

— Der „Correſp. Havas⸗Bullier“ wird aus Rom, 


28. Juli, geſchrieben: „Man hält es hier allgemein 
für unwahrſcheinlich, daß der kürzlich zum Biſchof in 
partibus von Agatopolis ernannte Mſgr. Namſia⸗ 
nowski als katholiſcher Erzbiſchof des Nordbundes 
auch gleichzeitig zum päpſtlichen Nuncius und Biſchof 
in Berlin ernannt werden dürfte. Als preußiſcher 
Unterthan könnte er in Preußen ſelbſt nicht wohl 
eine auswärtige Macht vertreten; außerdem gehörtBerlin 
auch zum Erzbistyum Breslau. Es wäre aber nicht 
unmöglich, daß durch beſondere Bewilligung des Pap— 
ſtes das Amt eines Ober-Almoſeniers der Armee 
allmälig bis zur regelmäßigen Nunciatur ausgebildet 
und gleichzeitig eine andere Eintheilung der Bis— 
thümer vorgenommen würde. 

— Die „Schleſiſche Zeitung“ erfährt aus ſicherer 
Quelle, daß die Regierung den Verkauf des Staats⸗ 
hüttenwerks Königshütte in Oberſchleſien angeordnet 
und das Oberbergamt mit Anberaumung des Ber: 
kauftstermines beauftragt habe. 

— Bei der Jubelfeier in Bonn am 4 wurden 
mehrere Ehrenpromotionen verkündet, von welchen wir 
folgende hervorheben: Se. königliche Hoheit der Kron— 
prinz; Baneroft, Geſandter der Vereinigten Staaten, 
von der juriſtiſchen Facultät; — Charles Darwin; 
Eduard Hartmann in Paris; John Stuart Mill; 
Friedr. Möller in Braſilien; Ludw. Paſteur in Dan⸗ 
zig; Aug. Petermann in Gotha, von der medeeiniſchen 
Falultät; — Heinr. Geißler, Mechanikus in Bonn; 
Ferd. Hiller. Muſikdirector in Köln; Fr. Kapp, New⸗ 
Dort: Carl Koch; Carl Emil Liſchke, Ober-Bürger⸗ 
meiſter in Elberfeld; Mure, Reigner an der Afade- 
mie zu Paris; Alf. v. Reumont; Joh. Bapt. de Noſſe; 
Jul. Schmidt, Director der Sternwarte in Athen; 
Joh. Staß, Münzdirector iu Wien; Otto W. Stru⸗ 
ve, Lehrer der Aſtronomie in St. Petersburg; Friedr. 
Wilmers in Münſter, von der philoſophiſchen Fa⸗ 
cultät. 

Medlenburg - Schwerin. Mit dem neuen Bundes⸗ 
Gewerbegeſetze hat ein nicht nnerheblicher Theil un⸗ 
ſerer Landesſteuern feinen Halt verloren, indem da- 
bei die Veſchränkung der betreffenden Gewerbe auf 
die Städte die Vorausſetzung bildete. Dahin gehört, 
außer der Handels⸗Klaſſenſteuer, die ſeit dem Jahre 
1763 nach einem directen Modus erhobene Mahl: 
und Schlachtſteuer. Der Finanzminiſter hat ein 
Rundſchreiben an die Städte erlaſſen, in welchem er 
als proviſoriſche Maßregel eine Entlaſtung der bis⸗ 
her vorzugsweiſe in Anſpruch genommenen Gewerbe— 
betriebe der Bäcker und Schlächter und eine verhält⸗ 
nißmäßige Heranziehung der geſammten Einwohner⸗ 
ſchaft der Städte empfiehlt. 

Da aber damit die Benachtheiligung der 
Städte gegen das platte Land nur eine andere 
Form annehmen] würde, jo find die Städte ſehr 
wenig geneigt, auf ein ſolchs Proviſorium welches 
ohnehin leicht ſehr lange dauern könnte, ſich einzu— 
laſſen und es iſt bereits von einem der ſtädtiſchen 
Magiſtrate an die übrigen die Aufforderung ergan— 
gen noch in dieſem Monat einen allgemeinen ſtädti⸗ 
ſchen Konvent abzuhalten um einen gemeinſamen Wie⸗ 
ſtand gegen das projektirte Proviſorium einzuleiten. 

Mehrere Magiſtrate mecklenburgiſcher Städte 
haben gleichzeitig und unabhängig von einander ſich 
veranlaßt gefunden, auf Berufung eines außerordent⸗ 
lichen ſtädtiſchen Konvents bei den Vorderſtädten zu 
dringen, um einer Berathung über die nicht länger 
haltbaren Steuern, ſowohl die fixirte Mahl- und 
Schlacht-, wie die Handelsklaſſenſteuer, herbeizuführen, 
und Separaterklärungen der einzelnen Magiſtrate zu 
verhüten. — Der Konvent der Städte wird am 14. 
d. M. in Güſtrow zuſammentreten. 


Ausland. 


Würtemberg. Wie bei dem Schützenfeſt die meiſten 
Würtemberger ſich verhalten, wird bei uns ſelbſt von 
ſehr Vielen mit Scham und Entrüſtung vernommen. 
Von den Leuten freilich, wie ſie der überwiegenden 
Mehrzahl nach hinreiſten, erwartete man es auch 
nicht anders. Werth und Bedeutung mißt den der⸗ 
artigen Demonſtrationen ſelbſt eine gute Anzahl 
unſerer Preußenfeinde nicht zu. Oft hört man 


Thätigkeit und Fähigkeiten gefällt hat. 


% 


gegenwärtig bei uns ausſprechen, Schwaben ſei aus N 
dem Lande der Dichter und Denker das der Phan⸗ 18 
taſten und Schwätzer geworden. Unſere Schützen F \ 
ſelbſt find ganz ungefährliche Leute, fie unterſchreiben. 5. f 
wenn es nicht anders geht, Gut und Blut, aber 
ſchießen wollen ſie ebenſo wenig Jemänden, als ſelbſt 
geſchoſſen werden. Um jo mehr wird Spectakel ges 
macht und der Schein für den Ernſt ausgegeben? 
Den letzteren verlangt unſere deutſche Partei; deshalb 
iſt ſie ſo Vielen unbequem. Doch gewinnt ſie mehr 
und mehr an Stärke und Einfluß. 
Italien. Der Streit zwiſchen Lamarmora und 
feinen Gegnern nimmt fortwährend die Aufmerkſam⸗ 
keit in Anſpruch. Der ehemalige Qbergeneral kann 
um fo weniger behaupten, daß er den preußiſchen 
Plan nicht kannte, als die vorgeſchlagene Operation 
wiederholt Gegenſtand der Beſprechung geweſen ift 
Sogar Napoleon III. wußte von dieſem, hat es jedoch 
vermieden, ſeine Meinung darüber zu äußern, wie er 
ſich überhaupt perſönlicher Rathſchlage enthielt. - 
Es iſt aufgefallen, daß die hieſige geographiſche 
Geſellſchaft, welche ſich mit der in Frankreich ors 
ganifirten wie mit der in Deutſchland veranſtalteten 
Nordpolfahrt beſchäftigt, nur der letzteren eine Bei— 
ſteuer angedeihen ließ. Nach Briefen aus Rom 
hat Joſef Karam, der ſich gegenwärtig in Rom befin= 
det, beim Papſt eine ganz beſonders wohlwollende 
Aufnahme gefunden und es wird angedeutet, daß der 
Maroniten-Häuptling mit der Abſicht umgeht, in der 
frommen Jugend des Libanon ein Corps zum Schutze 
des heiligen Vaters anzuwerben. — Die unter der 
Eingebung des Generals Cialdini geſchriebene und 
ſchon im Voraus öfters erwähnte Brochure iſt jetzt in 
Bologna erſchienen. Dieſelbe ift gegen Lamarmora 
gerichtet, der darin eine ſehr ſcharfe Beurtheilung 
findet. Im Ganzen geht aus der Brochure hervor, 
daß Lamarmora, mit Cialdini einverſtanden, die ö 
Feſtungen umgehen und Garibaldi nach Dalmatien 
ſchicken follte, daß er dann aber im letzten Augenblicke 
den Plan umgeändert hat, indem er eine Schlacht 


lieferte. In Cialdini's Brochure wird ein Actenſtück 

veröffentlicht, das man für den wirklichen authentie 
ſchen Plan Preußens hält. In dieſem Plane, welchen * 
dem General Cialdini erſt nach der Hand (am 22. 6 
Juli) bekannt geworden, heißt es ausdrücklich, die 
Italiener müßten Trieſt nehmen und auf Wien loss 
marſchiren. In dieſem Documente wird von Sari- u 
baldi nur für einen Zug nach Tyrol und von den 
Ungarn gar nicht geſprochen. Auch dieſe neue Schrift 
wird nichts an dem Urtheile ändern, das die öffent⸗ si 


liche Meinung über Lamarmora's und Cialdini's 
Die hieſige 
Regierung iſt mit den aus Berlin über den Zwiſchen⸗ 

fall gemachten Mittheilungen durchaus zufrieden, und 5 
in Berlin weiß man, daß Menabrea an der von 
Lamarmora begangenen Indiseretion keine Schuld 
trägt. Die Beziehungen zwiſchen den beiden Cabines 
ten werden alſo unverändert herzlich bleiben. Wenn 
Prinz Humbert mit feiner jungen Gattin dem preußis 


ſchen Hofe nicht ſeine Aufwartung gemacht hat, ſo iſt 
dies dem Umſtand zuzuſchreiben, daß der Kronprinz 
durchaus vermeiden will, auch dem Tuilerienhofe 
einen Beſuch zu machen. Dieſe Unterlaſſung wird 
ihm, trotz ſeiner Enthaltung gegenüber dem Berliner 
Hofe, in Paris genug verübelt werden. Was die 4 
angebliche Betheiligungen der franzöſiſche Diplomatie fi 
an dem Scandale Lamarmora's betrifft, ſo wird Diefe 
hier mit Recht beſtritten. Herr v. Malaret hat nichts 
von dieſer Mittheilung gewußt. Herr v. a - 
hat Niemanden zu Rathe gezogen, als ſeine verletzte 
Eitelkeit, die ihm diesmal einen eben ſo schlechten 
Streich geſpielt hat, als ſeine militäriſche Unfähigkeit 

auf dem Schlachtfelde. Zwiſchen Paris und Florenz 

iſt über dieſen Gegenſtand kein Wort gefallen. 


Provinzielles. 4 
Königsberg. Der Obexpräſident Eichmann, iſt 
auf einer Dienſtreiſe am 2. d. in Angerburg erkrankt 

und hat über Raſtenburg die Rückreiſe nach Königs: 

berg angetreten. 5 


1 


Vom Oſtſeeſtrande. (N. E. A.) Zu verſchiedenen | cherlei Dinge bei den Schützenfeſten vorgekommen, aber 
Malen zeigte ſich hier auf der Oſtſee und auch zu 


Lande, bei ſonſt ganz heiterem Himmel, ein auf— 
fallender trockener Nebel. Feine Naſen witterten 
dabei einen brandigen Geruch. Naturforſcher ſagten: 
„durch den herrſchendeu Nordoſtwind iſt uns dieſer 
Nebel, der kein Nebel ſondern ein Rauch iſt, vom 
benachbarten, gleichfalls an der Oſtſee liegenden Ruß- 
land über die Oſtſee und Landesgrenze zugeweht 
worden, er rührt her von den rieſigen Torfmoor— 
reſp. Waldbränden, von denen gegenwärtig und ſeit 
längerer Zeit ſchon Rußland heimgeſucht wird, und 
worüber die Zeitungen, Privatnachrichten und Tele- 
graphen berichten.“ Es iſt keinem Zweifel weiter 
unterworfeu, daß dieſes und keine anderen die Ur— 
ſachen des ſ. g. Nebels ſind und daß der ſ. g. 
„Höhenrauch“, über deſſen- -Urſprung die Gelehrten 
lange genug im Zweifel waren, dicke wiſſenſchaftliche 
Abhandlungen geſchrieben und in die irregeführte 
Welt geſchickt haben, wie jetzt ſo früher, nichts an⸗ 
deres iſt als eben derſelbe Rauch von gewaltigen 
glimmenden Torfmooren reſp. brennenden Waldun⸗ 
gen, welcher durch herrſchende Windesrichtungen oft 
hunderte Meilen weit fortgeweht wird. Grüne 
Wälder werden zumeiſt nur durch glimmende Torf⸗ 
moore oder trockenes brennendes Haidekraut in Brand 
geſetzt. Zwiſchen Erde und Himmel liegen gar viele 
Dinge, die der menſchliche Verſtaud nicht leicht be= 
greifen kann. Vor mehreren Jahren fand ſich Nea⸗ 
pel an einem heißen Tage in einen feinen ſtaubarti⸗ 
gen Nebel eingehüllt. Was war's? In der Wüſte 
Sahara herrſchte ein Orkan. Dieſer Orkan war's, 
der den hundert Meilen langen Staub der Wüſte 
aufgewirbelt und durch die Luft über's mittelländiſche 
Meer bis nach Neapel geweht hatte. 

Aus Oſtpreußen. Der „Bürger und Bauernfreund“ 
ſchreibt: „Die vor mehr als 100 Jahren nach Oft- 
preußen ausgewanderten Salzburger ſollen daran 
denken, in ihr Geburtsland zurück zu wandern. 
(Warum nicht? —) 

Culm, 5. Auguſt. Geſtern traf der Prov.⸗Schul⸗ 
rath Dr. Göbel hier ein und heute beginnt das 
diesjährige Abiturienten⸗Examen. Von 34 Candidaten 
ſind nach Ablieferung der ſchriftl. Arbeiten 29 zur 
mündlichen Prüfung zugelaſſen worden. Unter den⸗ 
ſelben befindet ſich ein junger Mann, welcher die 
beiden letzten preuß. Feldzüge mitgemacht hat und 


5 deſſen Bruſt mehrere Orden ſchmücken. — Hier macht 


ein Uebertritt aus der proteſtantiſchen zur katholiſchen 
Kirche von ſich reden. Der frühere Straf-Anftalts- 
Direktor von Poln. Crone, Major a. D. v. B., 
welcher in einer Miſchehe lebte, legte auf dem Sterbe⸗ 
bette, kurz vor ſeinem Tode, das kathol. Glaubens⸗ 
bekenntniß in die Hände hieſiger Kloſtergeiſtlichen ab. 
Heute findet das Begräbniß auf dem kathol Kirch⸗ 


232 bofe ſtatt. 


Von der neuen illuſtrirten poln.⸗kirchl. Zeitſchrift 
„Katholik“ liegen jetzt drei Nummern vor. Dieſelben 
enthalteu u. A. das Leben Pius IX, die Geſchichte 
der Culmer Kathedralkirche, Beſchreibung eines alten 
poln. Kelches, ſowie, was uns überraſchte, zwei 
Artikel über — Vögel und Säugethiere! Augen⸗ 
ſcheinlich wird das Blatt von der geiſtl. Behörde 

nicht begünſtigt, die Geiſtlichkeit ſteht demſelben nicht 
nahe, vielleicht weil der Herausgeber Laie iſt; das 

Unternehmen ſcheint ſchon am Anfang einſchlafen zu 
. wollen. 

Graudenz. (Gr. G.) In dem am 4 d. Mts be⸗ 
endigten Königsſchießen der hieſigen Schützengilde 
machte Hr. Kaufmann Mertins den beſten Schuß; die 
Ritterwürden erlangten die Herren Handſchuhmacher⸗ 


meiſter Heidebrunn und Schneidermeiſter Kuchenmül⸗ 


dieſer Fall war neu. Alsbald ging der Vorſtand der 
Gilde mit ſich zu Rathe, und es wurde beſchloſſen, 
die anſtößige Malerei unſchädlich zu machen, was nach 
ruſſiſcher Cenſormanier mit Hülfe von Firniß und 
Berliner Blau ſchnell und gründlich zur Ausführung 
kam. Wenn nun die meiſten Kugeln in's „Blaue“ 
gingen, ſo ſind diesmal unſere braven Schützen nicht 


daran Schuld. 
— —— — 7 —ů—— —üüé— 


Lokales. 

— Perfonal-Chronik. Herr Steuerrath Hahn iſt 
nach Stettin als Chef des dortigen Haupt⸗Zoll⸗ 
Amts verſetzt. Thorn verliert ſomit wieder einen Beam⸗ 
ten, der ſich durch ſein Verhalten ſowohl in ſeiner amt⸗ 
lichen Stellung, als auch im geſellſchaftlichen Leben 
die herzlichſte Hochſchätzung der hieſigen Bevölkerung 
erworben hat. Möge es ihm fernerhin wohlergehen! — 
An ſeine Stelle kommt hieher der Ober⸗Steuer⸗Re⸗ 
viſor Herr Goltze aus Aachen. 

— Herr Oberſt v. Uechtritz, Komand. des K. 
Inf.⸗Regts, Nr. 61., bat heute, Donnerſtag d. 6., hier 
ſeine dienſtliche Stellung angetreten. 

— Bei der Univerſitätsfeier in Berlin am 3. d. 
Mts erhielt bei der Preisvertheilung in der philo⸗ 
ſophiſchen Fakultät den königlichen Preis für die phi⸗ 
loſophiſche Arbeit Stud. phil. Salamon Kaliſcher 


von bier. 

— Unglücksfälle. Noch uns zugehenden Nachrichten, 
deren Beſtättigung wir indeß noch abwarten müſſen, 
ſoll der Blitz ſeit vorigen Freitag einige Mal im 
Kreiſe, ſo z. B. in Renczkau, und Pigrza eingeſchlagen 
und Gebäude eingeäſchert haben. ; 

‚ Per Pins- Verein wird am Montag 10. d. fein 
Stiftungsfeſt feiern durch: Gottesdienſt, welcher in 
der St. Johanneskirche um 9 Uhr Morgens ſtattfinden 
wird und Konzert und Tanzvergnügen Abends im 
Artushofſaale. 

— Lotterie. Die Ziehung der 2 Kl. 138 K. Prß. 
a 9 nimm: am Montag den 11. d. ihren 

nfang. 

— Gewerbliches. Die „Prov. Corr.“ giebt folgende 
Erläuterung zum Nothgewerbegeſetz: Durch das 
Bundesgeſetz vom 8. Juli 1868 über den Betrieb der 
beſtehenden Gewerbe iſt im Allgemeinen der Grund⸗ 
ſatz aufgeſtellt, daß für den Betrieb eines Gewerbes 
ein Befähigungsnachweis nicht mehr erforderlich fein 
ſoll. Es war in Frage gekommen, ob dadurch auch 
die Beſtimmung des preußiſchen Geſetzes über die 
Preſſe vom 12. Mai 1851, welche für Buchhändler 
und Buchdrucker den Befähigungsnachweis als Er⸗ 
forderniß hinſtellt, anßer Kraft geſetzt ſei. In Folge 
deſſen hat der Miniſter des Innern durch ein foeben 
erlaſſenes Rundſchreiben r dg königliche Regie⸗ 
rungen darauf hingewieſen, daß der Befähigungs⸗ 
Nachweis, welcher nach § 1 des Geſetzes den Buch⸗ 
händlern und Buchdruckern oblag, von der Vorſchrift 
des Bundesgeſetzes betroffen wird und daher nicht 


mehr zu verlangen iſt. 


— Stadtverordneten-Perſammlung am 5. d. Mts. Vor⸗ 
ſitzender Herr Kroll, im Ganzen 21 Mitglieder an⸗ 
weſend. — Vom Magiſtrat die Herren Stadträthe 
Hoppe und Marx. 5 4 

Herr G. Höſe hat für das ehemalige Brücken⸗ 
gelderhebehaus auf dem linken Weichſelufer 290 Thlr. 
jährlicher Pacht (v. 1. Detb. 1868 bis dahin 1871), 
d. 1. 148 Thlr. mehr als bisher, ſowie Herr Ge⸗ 
richts⸗Exekutor Greimann für das Kämmerei⸗Grund⸗ 
ſtück Altſt. No. 249 an Pacht 571 Thlr. für das Jahr 
1869, c. 70 Thlr. mehr als der bisherige Nettoertrag, 
E und wird ihnen der Zuſchlag ertheilt. — Die 
Berl. genehmigte ohne Aenderungen die Bedingungen 
= Verpachtung: 1. des Marktſtandsgeldes und des 


ments auf der Ziegelei-Kämpe von Martini 1868 bis 
1880 und 3. zweier Landparzellen und einer Wieſe 
am Ziegeleigaſthauſe. — Nach Antrag des Magiſtrats 
wird das Fährwachthaus auf der Bazar⸗Kämpe vom 
1. Januar 1868 bis zum 1. April 1872 theils um 
eine höhere Pacht zu erzielen, theils in Intereſſe der 
Konſervirung des Gebäudes verpachtet werden. — 
Nach einer Vorlage des Magiſtrats, betreffend die 
gänzliche Vollendung des Schul⸗Etabliſſements in der 
Bromberger Vorſtadt, fehlen noch die Umzäumung des 
den beiden Lehrern überwieſenen Schullandes u. die Her⸗ 
ſtellung des Turnplatzes (40 Fuß breit und 60 Fuß 
lang) und ſind die Koſten hiefür auf 330 Thlr. ver⸗ 


des Unternehmens geſtellten Forderungen der Art ge⸗ 
unden, daß er diese (ben in Erwägung gezogen 2 
eine Vorſchläge behufs Abſchluſſes eines Kontrakts 
mit Herrn v. J. der Se, mit dem Erſuchen um 
Autoriſation zur weiteren Verhandlung mit dem Ge⸗ 
nannten vorgelegt hat. Die Verf, ſtimmte nicht nur 
den Vorſchlägen bei, ſondern erheilte auch die Auto⸗ 
riſation. Be C. Fiſcher, Scharfrichtereipachter, 
zeigte der Verſ. an, daß auch er eine Maſchine zur 
Reinigung der Senkgruben anſchaffen wolle. Das 
betreffende Anſchreiben wurde dem Magiſtrat zur Be⸗ 
rückſichtigung zugeſandt. Schließlich bemerten wir 
noch, daß der Herr Magiſtrats⸗Commiſſarius ein 
möglichſt ſchleuniges Vorgehen in dieſer Angelegenheit, 
welche derſelbe, wie Herr Stadtbauxath Marx als im 
Intereſſe ſowohl der Kommune, wie der Bewohner⸗ 
ſchaft liegend darlegte, in Ausſicht ſtellte. Demnach 
dürfte die Angelegenheit ſelbſt ſchon in der nächſten 
Stadtverordneten⸗Sitzung zur definitiven Beſchluß⸗ 
nahme gelangen und werden wir das Nähere alsdann 
mittheilen. — Die Verf. genehmigt nach Antrag des 
Magiſtrats die Mehrausgabe von 15 Thlr. beim 
Janitzenfeſt, für welches etatsmäßig' nur 207 Thlr. 
ausgeworfen ſind. Herx Dr Prowe ſprach hiebei den 
Wunſch aus, daß dieſe Mehrausgabe bei dem nächſten 
Feſt durch Erſparniß wieder eingebracht werden 
möchte. — Der Magiſtrat zeigt an, daß bei der 


von der Kommune für ihre Grundſtücke zu zahlenden 


Grundſteuer, welche im Etat mit 332 Thlr. fixirt iſt, 
33 Thlr. mehr zu zahlen ſind. Die Verſ. genehmigt 
die Etatsüberſchreitung. — Die Einnahme vom 
Brückengelde im Monat Juli c. betrug 1980 Thlr. 
20 Sgr. 6 Pf., oder pro Tag im Durchſchnitt 63 Thlr. 
26 Sgr. 9 Pf, (die bisher höchſte tägliche Einnahme) 
mehr c. 21 Thlr. als im Juli v. J. der Magiſtrat 
bemerkt hiebei, daß die bedeutenden Schwellen-Trans⸗ 
1 die bedeutende Durchſchnittseinnahme herbeige⸗ 
ührt haben. — Der Magiſtrat legt der Verſ. den 
Entwurf eines Vergleichs mit dem Pächter des Pau⸗ 
liner⸗-Thurms, welcher denſelben bekanntlich auf An⸗ 
ordnung der Polizei räumen mußte. ie Verſ. ge⸗ 
nehmigt den Vertrag aus dem wir nur hervorheben, 
daß der Thurm noch im Laufe dieſes Winters abge⸗ 
brochen werden ſoll. — Die vom Magiſtrat vorgelegten 
Gemeindewählerliſten gehen an denſelben unbeanſtan⸗ 
det zurück. — In geheimer Sitzung wurde ein Anleihes, 
ſowie ein Unterſtützungsgeſuch erledigt. 

— Landwirthſchaftlichs. Im Redaktions⸗Büreau 
der „Gaz Torun.“ iſt momentan zur Anſicht, nament⸗ 
lich der Herren Landwirthe, eine Probe engliſchen 
Weizens ausgeſtellt, welche Herr Leon v. Czar⸗ 
linski auf a un in dieſem Sommer geern⸗ 
tet hat. Herr v. C. hat 2½ Scheffel von dieſem 
aus England bezogenen Weizen auf 3 Magdeb. Mor⸗ 
gen ausgeſäet und 9 vierſpännige Fuhren geerntet. 

ie Aehre iſt 3 — 4 Zoll lang; Die Körner find 
groß und voll, von glaſiger Farbe; Das Stroh iſt 
hoch ausgewachſen, ſtark, dabei aber doch weich. 

— Muſikaliſches Herr Hegewald, welcher nicht 
blos für die Unterhaltung unſerer Nachbarn, der 
Bromberger beſtens jorgt, jondern auch uns Thornern 
einen außergewöhnlichen Genuß gern gewährt, wird 
am Sonnabend d. 8 und Sonntag d. 9. im Stadt⸗ 
theater Konzerte veranſtalten, in welchen der renom⸗ 
mirte Muſiker Herr Nagy⸗Jakob, ein Ungar, ſich 
auf dem Euphonium, der Hunyady⸗Peitſche und der 
Hirten⸗Schalmei hören laſſen wird. Ueber die Lei⸗ 
ſtungen des Genannten leſen wir in Referaten Ber⸗ 
liner und Stettiner Blätter höchſt Anerken⸗ 
nenswerthes; 1 darf das hieſige Publikum in 
den beſagten Konzerten einen ganz neuen muſikaliſchen 
Genuß erwarten. In den Konzerten werden auch 
mitwirken: Frau Holzſtamm, eine tüchtige, in Brom⸗ 
berg ſehr beliebte Sängerin, und Herr Kapellmeiſter 
Göbel, der ein Meiſter auf dem Flügel iſt. 


Briefkaſten. 
Eingeſandt. ; 

— Zeitgemäße Trachten.) Du Chaillu 
ſchildert die Tracht am Hofe des Königs Diops 
folgendermaßen: Der König trug einen Frack ſoge⸗ 
nannten Schwalbenſchwanz), wie ſie unſere Großväter 
trugen, und ſonſt weiter nichts; ſein Premier ein 
Hemd ohne Armel und ſonſt nichts weiter; der zweite 
Miniſter trug ein Halstuch und weiter nichts, der 
dritte Würdenträger einen Hut und nichts weiter, 
die Königin dagegen einen Regenſchirm und weiter 
nichts, die Hofdamen endlich — Chignons und nichts 
weiter. 


fergeldes pro 1869, 2. des Ziegeleiwärter⸗Etabliſſe⸗ 
| 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


N —.— ERS - anſchlagt. Der Ber. erſchien dieſer Koſtenanſchlag / | 
ber. Das Feſt verlief in herkömmlicher Weile; nur | zu hoch und erſuchte fie deshalb den Magiſtrat ihr Berlin, den 6. Auguſt cr, 7 
4 ein Intermezzo verdient Erwähnung. Es hatte der denſelben . und motivirt wieder zugehen zu | Fonds: matt. 20 
Maler diesmal die Scheibe mit verſchieden Scherzen laſſen. — Der Herr v. Janiszewski hat, wie bekannt, i en. . u: 8259/8 
von eigner Erfindung kirchlich-philoſophiſch⸗frivolen] dem Magiſtrate eine Offerte zugehen laſſen, nach Warſchau 8 Tage 82/8 


Abfuhr der] Poln. Pfandbriefe 4 . 64 


5 Karate n 5 welcher derſelbe erſtens die Aus⸗ und 

Cbbharakters mit ſtark localer Färbung über das Thema Auswurfſtoffe aus ſämmtlichen Grundſtücken der] Weſtpreuß. do. 4œù n 83 

Fund fie bewegt ſich doch“ ausgeſtattet. U. A. war Stadt mittelſt einer luftdichten Reinigungsmaſchine] Poſener do. neue 4% 851 

barauf das Bruſtbild eines Knakianers mit Tonſur und zweitens die Reinigung der Straßen einſchließlich Amerikaner 75 

und Mönchskutte zu ſehen. Ei ; der Bürgerſteige und der Rinnſteine, ſowie die Abfuhr Oeſterr. Banknoten. 89 
7 9 855 iner der eingeladenen des Kehrichts, Schnees, Eiſes und im Sommer die | Italiener 535/a 
5 Feſtgäſte nahm nun an der Scheibe folhen Anſtoß, erforderliche Beſprengung der Straßen ausführen will. | Weizen: 


15 daß er ſofort das Local verließ. Es find ſchon man⸗ Der Magiſtrat hat die vom Beſagten zur Unkerſtützeig Aügttſt ee ER 
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En 
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Roggen ſchwankend. 
— Te 2 55 
Auguſt R 4 5474 
Bet. „ 
Nosb rr „ 

Nabst: 
loco . 95/12 
Sepl.⸗Oktbr. 9/9 
Fpiritus: matter 

* 20½ 
Anguſt 19/8 
Sept. ⸗Oktbr. 1714/19 


Getreide - und Geldmarkt. 
Ehorn, den 6. Auguſt. Ruſſiſche oder polniſche 
Bau indſen 823/4— 83, gleich 1205/8 120½. 
Damig, den 5 Auguſt. Bahnpreiſe. 
Wen bunt, hellbunt, und feinglaſig 
ed, von 82/105 Sgr. pr. 85 Pfd. 
og gen, friiher 125 130 pfd. von 63—65 Sgr. 
B: 81% Pfd. 2 
Gerte, kleine u. große, 106--114 Pfd. von 52—571/a 
f 2 Pfb 


119—132 


Sgr. pr. 72 Pf 
Erben 68—72½ Sgr. per 90 Pfd., 
Hafer 37—39 Sgr. per 50 Pfd. 
ben und Rapps, für beſte Qualitäten von 86— 
Ba Sgr. p. 72 Pfd. 
Spiritus ohne Zufuhr. 
Dilling, den 5. Auguſt. 
Weizen loco 58—80, Auguſt 78, Sept.⸗Okt. 71. 
Noggen loco 50—57, Auguſt 54, Sept.⸗Okt. 
.52, rübjaht 473½¼. 
Riot inco 9¼2 Br., Auguſt 9 ¼ Sept.⸗Oktbr. 97/4. 
ereus loco 19, Auguſt 18%, Sept.⸗Okt. 18½8. 
—— ——)7öñ — — — . —— — — 


ö Amtliche Tagesnotizen. 
Den „ Auguſt. Temp. Wärme 13 Grad. Luftdruck 
1 Strich. Waſſerſtand — Fuß 4 Zoll. 


fer ate 


Bekanntmachung. 

Die Inſtandhaltung ſämmtlicher, in unſe⸗ 
ren Geiyjäftslocalen im Rathhauſe befindlichen 
Deen vom 1. September 1868 bis dahin 1878 
n Zege der Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
forpernnen. überlaffen werden und find die Sub⸗ 
onbaferten mit der Aufſchrift: „Submiſſien 
zar ondhaltung der rathhäuslichen Oefen“ 
bie ſhäteſtens zum 

13. Auguſt d. J., 
Eu * Nachm. 3 Uhr, 
in uneter Regiſtratur einzureichen, woſelbſt auch 
die Beo gungen einzuſehen ſind— 

Thorn, den 17. Juli 1868. 


Der Magiſtrat. 


Zur Peachlung. 


Jon jetzt ab befindet ſich meine Brod⸗ 
Niederlage Copernikusſtraße 211. Alle Sorten: 
als Hefenbrod für 5 Sgr., 4¼ Pfd., feines 
Kümmelbrod für 5 Sgr., 4½ Pfd., und halb⸗ 


feines Roggenbrod für 5 Sgr., 5 Pfd. ſchwer, 


empfiehlt 
Ss. Senhbeil, 
Bäckermeiſter. 
Soeben traf in der Buchhandlung von 
Ernſt Lambeck in Thorn ein, das ſo vielfach 


gewünſchte a 
Pracliſche 


Thorner Kochbuch 


ür 
bürgerliche Haushaltungen. 
Buverläffige Anweiſung 
zu 


r 
billigen und ſchmackhaften Zubereitung aller in 
jeder Hauswirthſchaft vorkommenden Speiſen, als: 
Suppen, Gemüſe, Braten, Getränke, einzumachende 

Früchte, Bäckereien ꝛc, 
von 
Caroline Schmidt, 
praetiſche Köchin. 
Preis eart. 10 Sgr. 


Ein 


daß der feſte Preis deſſelben 450 Thlr. ift: 


achtung. 


Das neue melriſche af nud Gewicht 
des Norddeutſchen Bundes. 


Im Verlage von G. W. F. Müller in Berlin, 
Bendlerſtraße No. 29, iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 5 

Böhme, A, (Verfaſſer der weit verbreiteten Rechen⸗ 


bücher) und 
G. Behm. Das metriſche Maß und Gewicht des 

Norddeutſchen Bundes. Für die alten preußiſchen 

Provinzen. Taſchenausgabe zur portativen Be⸗ 

nutzung in 2 Heften. 

Heft. 65 Tabellen zur Verwandlung des preuß. 
Maßes und Gewichts in metriſches Maß und 
Gewicht, jo wie Ausrechnung der Preiſe, mit 
Erläuterungen zum Gebrauch der Tabellen, die 
Hauptregeln der Dezimalrechnung ꝛc. 4 Bogen 
Preis 6 Sgr. 

Heft. Das metriſche Syſtem und deſſen Be⸗ 
ziehung zu dem bisherigen, ſo wie Wortlaut der 
neuen Maß und Gewichtsordnung. Mit beſon⸗ 
derer Rückſicht auf den Beamten, Kaufmann. 
Landmann, Gewerbtreibenden und auf die Schule, 
durch welche das neue Syſtem zunächſt in's Volk 
dringen muß. 4 Bogen. Preis 6 Sgr. 

Ferner iſt erſchienen: N : 

Eine zweite größere Ausgabe in Lexikon⸗Format 
unter dem Titel: 

Ausführliche Tabellen für den Gebrauch im Comtoir, 
Büreau, in Fabriken und Werkſtätten, auf dem 
Markt, im Hauſe ꝛc. in 5 einzeln verkäuflichen 
Heften a 3 Sgr. 

Heft 1. Längenmaße, 15 Tab. — Heft 2. Flächen⸗ 
maße, 11 Tab. — Heft 3. Körpermaße, 11 Tah. — 
Heft 4. Hohlmaße, 20 Tab. — Heft 5. Gewichte, 
8. Tab. 

Jedem Hefte iſt eine Erläuterung zum Verſtänd⸗ 
niß und zum Gebrauch der Tabellen beigegeben. 

Ausgaben in Plakat⸗Form und ſolche für die 
neuen Provinzen erſcheinen ſpäter. 
Bei Entnahme von Parthien mit angemeſſenem 


Rabatt. eig 


Feuerſichere Dachpappen 
beſter Qualität billigſt bei 
MI. Schirmer. 


Umzugshalber ſteht beim Güter⸗Expedienten 
Freitag auf dem Bahnbofe Thorn ein gut er⸗ 
haltener Flügel unter günſtigen Umſtänden zum 
Verlauf. 


— 


» 


2 Mein Grundſtück, beſtehend aus 
6 Morgen gutem Ackerland und 1 
Morgen Wieſenland nebſt Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäuden bin ich willens zu 
verkaufen. Joh. Wilh. Punt, 
Schönwalde 88. 
(Ei junger Mann, Secundaner des Gymna⸗ 
ſiums, ſucht eine Stelle als Lehrling in 
einem größeren kaufmänniſchen Geſchäfte, wo 
er bei freier Station Gelegenheit hat die Buch⸗ 
führung zu erlernen. Gefällige Offerten unter 
L. W. in der Expedition dieſer Zeitung. 


oute frühe Pflaumen, ſowie Aepfel im 
Botaniſchen Garten. 


— 
mit engliſchem Mechanismus und Repetition nur zwei Tage in 
HORN 
] © 
Von Herrn Hoflieferanten Hegewald hierjelbjt aufgefordert, ihn zu ſeinen am 
8. und 9. d. Mts. arrangirten Concerten in Thorn mit meinem von mir zur Ausſtellung 
J gefertigten Concert-Flügel zu unterſtützen, habe ich mich bereit erklärt, und erlaube mir 
hierdurch einen hohen Adel, wie ein ſehr geehrtes Publikum darauf aufmerkſam zu machen, 


Gleichzeitig empfehle ich meine bedeutende Auswahl Pianofortes zur geneigten Be⸗ 


Bromberg, Danziger Str. 71. 


S e 
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Hochachtungsvoll und ergebenſt 


C. H. Wegner, 


Flügel 


Pianoforte⸗Fabrikant, 


1 Schreibſpind, 1 großer Bettkaſten und 1 
Doppelflinte (Dammaſt) iſt zu verkaufen 
Schülerſtraße 429, 1 Tr. 


Leere Weinflaſchen kauft W. Wilekens. 
1 möbl. Stube zu verm. Gerechteſtr. 120, 2 Tr. 


3iegelei-Jarten. 
Heute Freitag, 7. Auguſt 1868: 
GROSSES 


CONCERT 


Vorstellung. 
Das Nähere die Zettel. 
Die Direction. 


10 Im Stadttheater 


Sonnabend den 8. u. Sonntag den 9. Aug., 
zwei große Lokal-Concerte 


von dem berühmten ungariſchen Muſikkünſiler 


Nagy⸗Jakab 
Virtuoſe auf der Hunyadi-Peitſche, dem 
Euphonium und der während ſeiner 10 jähri⸗ 
gen Gefangenſchaft aus Hollunderholz ſelbſt ge⸗ 
fertigten „Hirtenſchalmei“ ſtatt. 

Das Concert wird unterſtützt von der 
Opernſängerin Frau Holtzstamm und dem 
Klaviervirtuoſen Hrn. Kapellmeiſter Otto Gaebel 
vom Bromberger Stadttheater, ſo wie der Ka⸗ 
pelle des 61. Inf.⸗Regts. unter perſöulicher 
Leitung des Herru Kapellmeiſters Rothbarth. 
Tagespreiſe bei Herrn L. Grée: Proſeeniums⸗ 
Loge 4,15 Sgr., Eſtrade, Loge und Sperrſitz 
10 Sgr. Parterre 6 Sgr., Amphitheater 5 Sgr., 
Gallerie 3 Sgr. Beſtellungen werden jetzt ſchon 
entgegengenommen. 

zahlbeichen 


Zur recht 


Theilnahme für 


dieſen genußreichen Abend wird höflichſt einge⸗ 


laden. 
Kaſſeneröffuung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Ausführliche Programme ſpäter. 


Der Toncert⸗Flügel It aus der Fabrik des Hrn. 


Wegner in Bromberg. 
Das Portrait des Herrn Nagy liegt bei Herrn 
Grée aus. - 


E. noch gut erhalteger Reisekoffer wird 
Adreſſen an die Exp 


zu kaufen geſucht. 
d. Zta. unter 0. P. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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